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Zusammenfassung
Die Zoologen Konrad Lorenz (1903-1989), Ös-

terreich, und Nikolaas Tinbergen (1907-1988), Nie- 
derlande, haben die vergleichende Verhaltensfor-
schung begründet. Basis für ihre Arbeit war zunächst die  
vorurteilslose Beobachtung des Verhaltens der Tiere.

Im Vergleich zu Tinbergen ist die große Zahl 
der durch Lorenz untersuchten Tierarten bemer-
kenswert.  Dabei war das erste aller Tiere, mit dem 
er in nähere Beziehung kam, ein Feuersalamander 
(Salamandra salamandra), den er bereits erhielt, als 
er erst etwa vier Jahre alt war.

Kurz darauf gebar der Salamander  44 Larven in 
einer Wasserschüssel. Mit Hilfe der Kinderfrau ge-
lang es, zwölf von diesen über die Metamorphose 
hinaus aufzuziehen. Darüber hat Lorenz im Rah-
men autobiographischer Angaben berichtet, die 
zuerst in den USA veröffentlicht wurden und auch 
in einer deutschen erweiterten Fassung erschienen 
sind. Zu einzelnen Angaben aus dieser Zeit wer-
den nachfolgend Hinweise gegeben, die das Thema 
in größerem Zusammenhang betreffen oder auch 
geeignet sind, die Persönlichkeit von Konrad Lo-
renz deutlicher zu charakterisieren.

Summary
The Austrian zoologist Konrad Lorenz (1903-

1989) and his Dutch colleague Nikolaas Tinber-
gen (1907-1988) cofounded the discipline compara-
tive ethology. Basis of their work was first of all the 
direct, uninfluenced observation of animal behav-
ior. The large number of animal species studied by 
Lorenz is remarkable, particularly when compared 
with Tinbergen. The first animal he ever came in 
touch with in his life was a firesalamander  (Sala-
mandra salamandra), which he got when he was 
just about four years old. This salamander gave 
birth to 44 larvae   and, thanks to the help of his 

nanny, it was possible to raise twelve of them to the 
terrestrial stage. This was reported by Lorenz in an 
autobiographic context which appeared first in the 
United States but subsequently also in an extended 
German version. Some aspects of this time are dis-
cussed below, as far as they concern a wider con-
text or are suitable to throw new light on Konrad 
Lorenz‘ personality.

Von den deutschsprachigen Zoologen des 
zwanzigsten Jahrhunderts wurde Prof. Dr. Kon-
rad Lorenz (1903-1989) auch einer breiteren 
Öffentlichkeit wohl am ehesten bekannt. Er hat 
wesentlich dazu beigetragen, die vergleichende 
Verhaltensforschung (Ethologie)1 als einen zo-
ologischen Wissenschaftszweig zu etablieren.

Der große Bereich „Verhalten“ findet natur-
gemäß weit über die Zoologie hinaus ein be-
sonderes Interesse, „denn Verhalten ist schließ-
lich der wesentliche Ausdruck der Lebendigkeit 
der meisten Lebewesen” (Wickler 1987).

Prof. Dr. Antal Festetics (geboren 1937), 
von 1972 bis 2005 Direktor des Instituts für 
Jagdkunde und Wildbiologie der Universi-
tät Göttingen und von 1981 bis 2005 Hono- 
rarprofessor an der Universität Wien, wies 
darauf hin (2000), dass es wohl kaum ei-
nen zweiten Biologen im vergangenen Jahr-
hundert gab, dessen wissenschaftliches Werk 
in so viele verschiedene Disziplinen hinein 
gewirkt hat wie das von Konrad Lorenz.  
Dr. Giorgio Celli, Professor am Institut für 
Entomologie der Universität Bologna, schrieb 
in seiner Lorenz-Biographie (2001), dieser 
habe in der Biologie des 20. Jahrhunderts die 
wohl tiefsten Spuren hinterlassen.

Die Feuersalamander des Konrad Lorenz (1903 – 1989)

Von Erhard Thomas, Budenheim bei Mainz

Gewidmet dem Andenken an meinen lieben Freund Prof. Dr. Jürgen Nicolai (1925-2006), 
Doktorand von Konrad Lorenz und anschließend einer seiner Assistenten in Buldern und 

Seewiesen. Von 1977 bis 1990 wissenschaftlicher Direktor des Instituts für Vogelforschung 
„Vogelwarte Helgoland “ in Wilhelmshaven.

________________________________________________________________

1	 Abgeleitet vom griechischen „ethos“ = Gewohnheit, Sitte, Verhalten und dem griechischen „logos“ = 
Wort, Lehre (Immelmann, Pröve & Sossinka 1996).
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Zur Verbreitung der Kenntnisse über 
Lorenz’sche Arbeiten und Vorstellungen im 
deutschsprachigen Raum hat sicherlich auch 
der Umstand beigetragen, dass die meisten sei-
ner Veröffentlichungen noch in Deutsch ab-
gefasst wurden. Hinzu kommt, wie Lorenz 
(1965a) selbst betonte, dass seine frühen Pu-
blikationen aus einer Zeit stammten, in der die 
Ethologie weder eine anerkannte Wissenschaft 
war, noch ihre eigenen Fachausdrücke besaß, 
die einer besonderen Erklärung bedurften. Da-
durch wurden diese Arbeiten meist auch für 
den nicht wissenschaftlich Vorgebildeten ohne 
weiteres verständlich. Der Piper-Verlag hat eine 
Auswahl dieser Publikationen unter dem Titel: 
„Über tierisches und menschliches Verhalten. 
Aus dem Werdegang der Verhaltenslehre” (Lo-
renz 1965a) nachgedruckt. Sie erreichten eine 
Auflage von 18.000 Exemplaren und wurden 
ein großer Erfolg. Eine zweite, im gleichen Jahr 
unter gleichem Titel erschienene Nachdruck-
sammlung enthält spätere Arbeiten von Lo-
renz, die es ermöglichen sollen, aus den Er-
gebnissen der Vergleichenden Verhaltensfor-
schung „einige Folgerungen zu ziehen, die auch 
für unser Verständnis des Menschen von Bedeu-
tung sind“ (Lorenz 1965b). Vorwiegend die-
sem letzteren Ziel diente ein weiterer Band, der 
außer der nachgedruckten Arbeit von Lorenz‘ 
„Vergleichende Verhaltensforschung” noch sie-
ben Nachrucke und drei Originalarbeiten sei-
nes Mitarbeiters Paul Leyhausen (1916-1998) 
enthält (Lorenz & Leyhausen 1968). Darüber 
hinaus erschienen unter verschiedenen Heraus-
gebern noch zahlreiche weitere Nachdrucke 
von Lorenz-Arbeiten, insgesamt über 50.

Weiterhin gibt es noch mindestens 35 Über-
setzungen seiner Arbeiten und einzelner Bü-
cher, vorwiegend ins Englische, aber auch ins 
Französische. Ein Aufsatz wurde ins Japa-
nische übersetzt (Schleidt 1988).

Eine breitere Öffentlichkeit erreichte Lo-
renz vor allem aber auch durch seine populär-
wissenschaftlichen Bücher, die teilweise hohe 
Auflagen erlebten: „Er redete mit dem Vieh, den 
Vögeln und den Fischen” zunächst 1949 veröf-
fentlicht, lag 1960 bereits in 23. Auflage vor. „So 
kam der Mensch auf den Hund“ (1950), erschien 
1958 schon zum 16. Mal. Koenig (1983) hat die 
weiteren Bücher dieser Kategorie aufgeführt.

Gemeinsam mit Nikolaas Tinbergen 
(1907-1988) und seinem Landsmann, dem Zo-
ologen Karl von Frisch (1886-1982), erhielt 
Lorenz im Jahre 1973 den Nobelpreis für Phy-
siologie oder Medizin. Dieser wurde vergeben 
„für ihre Entdeckungen zur Organisation und 
Auslösung individueller und sozialer Verhal-
tensmuster” (Kreutzer 2010).

Während Tinbergen vorwiegend Arten in 
ihrem natürlichen Lebensraum untersuchte, 
hat Lorenz seine Beobachtungen vielfach an 
Tieren gemacht, die zwar in Obhut, aber doch 
möglichst freilebend gehalten wurden. Er un-
tersuchte außer Dohlen (Corvus monedula), 
Kolkraben (Corvus corax) und weiteren Raben-
vögeln noch Nachtreiher (Nycticorax nyctico-
rax), Seidenreiher (Egretta garzetta), zahlreiche 
Schwimmenten und nicht zuletzt über viele 
Jahre hinweg Graugänse (Anser anser). Lorenz 
hatte reiche Erfahrungen mit Hunden und auch 
das Verhalten von Reptilien interessierte ihn. 

Abb. 1: Konrad Lorenz in den Seewiesener 
Jahren (1955-1973).
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Für die Doktorarbeit seiner Schülerin Ger-
traud Kitzler (geboren 1918) über die Paa-
rungsbiologie einheimischer Eidechsen (Kitz-
ler 1941) ließ er in dem parkähnlichen Garten 
seines Elternhauses in Altenberg bei Greifen-
stein (ca. 20 km nordwestlich von Wien) ein 
ca. 56 m² großes Freilandterrarium einrichten. 
Hier half er ihr in Einzelfällen auch, einen Ver-
such vorzubereiten, wenn eine solche Vorberei-
tung zu zweit etwa tierschonender durchzufüh-
ren war. So ging es zum Beispiel, um bei einem 
Lacerta viridis Männchen die Auslösung be-
stimmter Verhaltensweisen zu prüfen, darum, 
einem mit diesem Revier vertrauten Weibchen  
durch Markierung mittels Fettstiften auch eine 
Männchenfärbung zu geben (Lorenz 1964). 
Bemerkenswerte Befunde aus dieser Arbeit 
teilten zuletzt Bischoff (1984) bezüglich der 
Zauneidechse (Lacerta agilis) sowie Nettmann 
& Rykena (1984) hinsichtlich der Smaragd- 
eidechse (Lacerta viridis) im „Handbuch der 
Reptilien und Amphibien Europas“ mit.

Die Erfahrungen von Lorenz betrafen aber 
nicht nur Wirbeltiere. In jüngeren Jahren be-
schäftigte er sich lange mit einer Gruppe von 
Kleinkrebsen (Phyllopoda), zu denen auch die 
Wasserflöhe (Cladocera) zählen. Später, in See-
wiesen, entstand eine Arbeit über die Raumo-
rientierung des einzelligen Pantoffeltierchens 
Paramecium aurelia (Lorenz & Rose 1963).

Dr. Michael Martys (2000), Direktor 
des Alpenzoos Innsbruck, von 1975 bis 1989 
Mitarbeiter bei Lorenz und örtlicher Lei-
ter der Forschungsstelle für Ethologie in Grü-
nau/Ober-österreich schätzte, dass insgesamt 
die Zahl der Tierarten, mit denen Lorenz im 
Laufe eines langen Lebens persönliche Er-
fahrungen sammelte – von den zahlreichen 
Aquarienfischen abgesehen – weit mehr als 
120 gewesen ist.  Aber das erste aller Tiere, das 
Lorenz bereits im Vorschulalter erhielt, war 
ein Feuersalamander (Salamandra salaman-
dra), den ihm seine Eltern von einem Spazier-
gang aus dem Wienerwald mitbrachten.

Die im Wienerwald vorkommenden Sala-
mander gehören nach Cabela et al. (2001), 
Thiesmeier (2004), Thiesmeier & Grossen-
bacher (2004), sowie Schorn & Kwet (2010) 
zur Nominatform Salamandra salamandra  
salamandra Linnaeus, 1768.

Als der kleine Konrad den Salamander er-
hielt, war er nach Koenig (1983) und Schleidt 
(2003b) erst vier Jahre alt. Martys (2000) und 
Celli (2001) hingegen nennen für diesen Zeit-
punkt ein Alter von fünf bzw. ungefähr fünf 
Jahren. Lorenz selbst schrieb hierzu nur: „kurz 
bevor ich in die Volksschule kam“. Diese Mittei-
lung könnte darauf hindeuten, dass die Anga-
be von fünf Jahren eher zutrifft. Aber sowohl  
Koenig (1983) als auch Schleidt (2003b), die 
beide sehr viel längere und engere Beziehungen 
zu Lorenz hatten als die genannten anderen 
Autoren, nennen im Gegensatz zu diesen au-
ßer dem angeblichen Lebensalter mit dem Jah-
re 1907 auch das zugehörige Kalenderjahr.

Konrad hatte den Salamander unter der  
Voraussetzung erhalten, dass dieser nach einer  
Woche wieder am   Fundort auszusetzen sei. 
Überraschenderweise gebar der Feuersalaman- 
der nun aber in der kleinen Wasserschüssel 
des Terrariums 44 Larven. Mit Hilfe von Kon- 
rads Kinderfrau gelang es, davon 12 bis über  

Abb. 2: In Seewiesen: Konrad Lorenz und sein 
Assistent Jürgen Nicolai mit einer Attrappe aus 
Schaumkunststoff.

Erhard Thomas
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die Metamorphose hinaus aufzuziehen. So 
wurde zuerst die Anschaffung eines Aquari-
ums notwendig, und Lorenz 2003) schrieb, 
dass er dadurch auch seine erste Lektion 
über den Stoffwechsel luftatmender Tiere er-
hielt. Er wollte nämlich das Aquarium für die 
Larven bis oben mit Wasser angefüllt haben.  
Seine Kinderfrau Resi Führinger überzeug-
te ihn aber, dass die Larven seichtes Wasser  
benötigten, weil sie im Laufe ihrer weiteren 
Entwicklung in dem Maße, wie sich die äuße-
ren Kiemen zurückbildeten, immer mehr auf 
Luftatmung angewiesen seien.

In Zusammenhang mit vorstehenden An-
gaben über Konrads Salamanderlarven sei 
zunächst daran erinnert, dass es bereits einen 
Bericht über die Aufzucht einer Larve des Feu-
ersalamanders aus dem Jahre 1902 gibt, der als 
vollständiger Nachdruck in Thomas (2013: 52) 
wiedergegeben ist. Er stammt von Karl von 
Frisch (1902), aus dessen Schülerzeit, und be-
trifft mit dem „Gefleckten Feuersalamander“ 
die gleiche Subspezies, der auch die vorstehen-
den Angaben von Lorenz gelten.

Es ist bemerkenswert, dass zwei Zoologen 
aus Österreich, die im gleichen Jahr gemeinsam 
den Nobelpreis erhielten, unabhängig vonei-
nander in schriftlichen Beiträgen über die Auf-
zucht von Larven des Feuersalamanders, dazu 
noch der gleichen Unterart, aus ihren Kinder- 
bzw. Jugendjahren berichtet haben. Aber es gibt 
hier natürlich auch Unterschiede in Umfang 
und Inhalt der Berichte: Während Karl von 
Frisch als Sechzehnjähriger seine Beobach-

tungen und Erfahrungen zeitnah veröffent- 
lichte (Thomas 2013), konnte Konrad Lorenz 
noch nicht lesen, als er mit vier Jahren seinen 
ersten Salamander erhielt. Er gab z.B. an, dass 
ihm in diesem Alter seine Kinderfrau u.a. aus 
dem Buch von Wilhelm Bölsche (1861-1939) 
„Die Schöpfungstage“ (1906) vorgelesen hat, in 
dem sich auch ein Bild des Urvogels Archae- 
opteryx als eine Übergangsform zwischen Rep-
til und Vogel befindet. Deshalb erwartet man 
in dem Bericht von Lorenz auch weniger Ein-
zelheiten als in der Beschreibung von von 
Frisch. Zudem wurde er erst im reifen Man-
nesalter des Autors niedergeschrieben. Daran 
erinnert auch die Aussage: „ein Salamander, 
der sich eben aus einer Larve verwandelt hat, ist 
wohl eines der bezauberndsten Tierbabys, das 
man sich vorstellen kann: eine genaue Miniatur-
ausgabe des Erwachsenen, die gleiche auffallende 
gelb-schwarze Färbung und nahezu die gleichen 
Körperproportionen“. Aber trotz seines geringen  
Umfangs enthält der Beitrag von Lorenz eine be- 
merkenswerte Angabe, die sich bei von Frisch 
(1902) nicht findet: „Ich erinnere mich, als ob es 
gestern gewesen wäre, wie die jungen Salamander 
zu atmen begannen, indem sie den Boden ihrer 
Mundhöhle bewegten, Luft einsogen und in ihre 
Lungen pumpten. Die ersten Bewegungen waren 
noch unregelmäßig aber bald wurden sie rhyth-
misch, wie bei den meisten erwachsenen Amphi-
bien“. Lorenz schreibt dann, es sei ihm völlig 
klar gewesen, dass die jungen Salamander er-
trinken würden, wenn sie nicht aus dem Wasser 
kriechen könnten, doch „kein einziger ertrank“.

Abb. 3: Zum Verbreitungs-
gebiet der Nominatform des 
Feuersalamanders zählt auch 
der Wienerwald. Aus: Schorn 
& Kwet (2010).
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Die Umwandlung der Salamanderlarven 
war Anlass für die Einrichtung eines groß-
en Freilandterrariums, das nicht nur die Sa-
lamander beherbergte, sondern „auch Molche 
verschiedener Arten und kleine Frösche. Ich war 
ein Sammler und Liebhaber von Amphibien ge-
worden“. In diesem Zusammenhang erinnerte 
sich Lorenz außer an Erfolge, auch an einzel-
ne Misserfolge, „zum Beispiel an das tragische 
Misslingen meines Versuchs, kleine Frösche über 
den Winter am Leben zu erhalten“.

Nachdem alle zwölf Salamanderlarven ihre 
Metamorphose beendet hatten, stand deren 
Aquarium leer und so begann Lorenz, Fische 
zu halten. Zunächst waren es einheimische Ar-
ten aus den Donauarmen wie etwa Elritzen 
(Phoxinus laevis). Dann folgten nordamerika-
nische Sonnenbarsche (Centrarchidae) und 
noch später Buntbarsche (Cichlidae). Das Züch-
ten dieser letzteren und die Beobachtungen ih-
rer Brutpflege ermöglichten Lorenz wichtige 
Einblicke in die Funktion verschiedener Verhal-
tensweisen. In diesem Zusammenhang könnte 
vielleicht eine Mitteilung aus den späteren Jah-
ren in Seewiesen2 interessieren, die ich meinem 
Freunde Jürgen Nicolai verdanke. Ihm zufol-
ge fuhr Lorenz in den jeweiligen Semestern alle 
14 Tage von Seewiesen nach München, um an 
der Universität seine Vorlesung zu halten. Nach 
dieser besuchte er dann, auch um sich selber für 
die mit der Vorbereitung der Vorlesung und für 
die Fahrt zur Universität verbundenen Mühen 
„zu belohnen“, in der Nymphenburger Straße 
152 in München die Zoologische Handlung von 
Andreas Werner. Dort interessierten ihn vor 
allem die jeweils neu eingetroffenen Importe. 
Diese Firma bot nach den mir von 1956 bis 1964 
vorliegenden Preislisten zahlreiche Süß- und 
Seewasserfische, darunter auch verschiedenste 
Korallenfischarten an, die für Lorenz von be-
sonderem Interesse waren. Die Firma Werner 
importierte besonders Reptilien aus Afrika, 
Asien, Nord- und Südamerika, aber auch Am-
phibien. So wurden etwa um 1956 die Zwerg-

krallenfrösche (Hymenochirus curtipes) aus dem 
damaligen Belgisch-Kongo (Stanley-Pool und 
benachbarte Gewässer) eingeführt.

Vorstehenden Angaben sei noch ein Hin-
weis von Dr. Michael Häupl angefügt, der zu 
den letzten Hörern der Vorlesungen von Lo-
renz in dessen Wiener Zeit gehörte, später Ku-
stos für Herpetologie am dortigen Naturhisto-
rischen Museum war, danach Stadtrat für Um-
welt und schließlich Bürgermeister von Wien 
wurde. Häupl (2000) schrieb über Lorenz: 
„Hobby-Aquarianer und -Terrarianer genossen 
stets seine besondere Wertschätzung“.

Aus der Lorenz’schen Schilderung über 
seine Feuersalamander wird auch die Fähigkeit 
deutlich, sich für die Schönheit der Tiergestalt 
als solche zu begeistern. Die Freude an Tieren 
sah er später als wichtige Voraussetzung für das 
Erkennen von Verhaltensweisen an. So war er 
sich z.B. bei Karl von Frisch sicher, dass die-
ser etwa die Bienensprache niemals entdeckt 
hätte, wenn er nicht ein Bienenliebhaber gewe-
sen wäre. Und weiter schrieb er: „Nicht daß ein 
Liebhaber deswegen gleich ein Wissenschaftler 
sein müsste! Wenn aber ein echter Amateur, ein 
echter Liebhaber irgendeiner Art von Fischen, 
Vögeln oder Säugetieren ist, dann kann er nicht 
umhin, ein Experte zu werden“.
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2	N achdem Lorenz ab 1951 die Forschungsstelle für Verhaltensphysiologie in Buldern/Westfalen geleitet 
hatte, war er an dem 1955 neu eröffneten Max-Planck-Institut für Verhaltensphysiologie in Seewiesen/
Oberbayern von Anfang an bis zum Jahre 1979 tätig.



39	 , 20, 2020

Die Feuersalamander des Konrad Lorenz (1903 – 1989)
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